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ungen, welche jedoch so wenig appetitlich sind,

dassdie Küken sie nicht verkosten .wollen, und
dass man sie, damit selbe gefressen werden, mit

Brotkrume, Gersten-, oder Maismehl vermengen
muss; das ist bei dem „aliment complet" nicht

der Fall, wegen dessen die Küken das angenehmste

Futter verlassen und von dem sie nie satt zu

werden scheinen. Es ist überflüssig, zu sagen, dass

auch das erwachsene Geflügel sich danach ganz

ebenso lüstern zeigt; die Hunde selbst, wenn sie

ein Stück davon gekostet haben, wenden alle ihre

Verführungskünste an, um davon ein Zweites zu

bekommen. Sie würden sicherlich ähnliche De-
monstrationen um ein Stück rohen Fleisches nicht

vollführen.

Ich habe eben jetzt circa hundert Hühnchen
von einem Monate, die mir so entwickelt scheinen,

wie dies für ihr Alter möglich ist, und welche

seit ihrem Auskriechen nichts anderes gefressen

haben
Was den Kostenpreis dieses Productes betrilft,

so ist dies eine Frage von untergeordneter Be-
deutung, nachdem festgestellt ist, dass ein grösseres

Verhältniss von jungen Zuchtthieren und kräftigere

Exemplare als vor dem erzielt worden; jedenfalls

wird er noch hinter dem der Ameiseneier oder dem
der verschiedenen gewöhnlich angewandten Pulver

zurückbleiben, besonders, wenn diese in grösseren

Mengen gebraucht werden. Es ist nicht nur billiger,

sondern es ist auch so dicht und so substantiell,

dass es leicht zweimal mehr Gewinn abwirft, als

irgend welch' anderes Nahrungsmittel.

Ich übergehe jetzt zum „sang de boeuf pur".

Jedermann ist einig über den nährenden und kräf-

tigendeii"'Werth des Blutes, und ich- brauche die

Aufmerksamkeit der Züchter nicht auf die Dienste

zu lenken, welche das reine Blut in einer leicht

anwendbaren Form für den Unterhalt der Thiere

aller Gattungen, Vierfüssler, Hühnervögel, ja sogar

der Fische leisten könnte.

Man hat bis jetzt alles versucht, um das Blut

sich nützlich zu machen. Kein und im frischen

Zustande ist seine Anwendung unmöglich , es

widersteht den meisten Thieren. In siedendem Wasser
gekocht ist es annehmbar, aber es muss sofort ver-

wendet werden, sonst würde es nach kurzer Zeit

verderben.

Die beste Gebrauchsweise die man gefunden
hat, ist das Trocknen im Ofen, aber das auf

diese Weise mit vieler Mühe nach einer verwickel-

ten und kostspieligen Manipulation erhaltene Pro-

duct hat vom Blute nur mehr den Namen und den
unangenehmen Geruch ; fast alle wesentlichen Grund-
stoffe haben sich unter der Einwirkung der lieissen

Luft verändert oder sind verdampft. Diese Blut-

reste sind so wenig appetitlich, dassdie Thiere sie nur

mit irgend einem Futter vermengt nehmen und
sich regelmässig sträuben, sie rein zu verzehren.

Man kaiin sagen, dass bis heutzutage das

Blut der Schlachthäuser, das wegen seines that-

sächlichen Werthes mehr gesucht sein sollte, als

das Fleisch, nahezu ganz verloren geht. Paris

allein consumirt ungefähr tausend Oclisen täglich.

Nun gibt ein Ochse durchschnittlich 20 Liter ßiut.

Man ' kann demnach den ungeheuren Verlust be-

urtheilen, der täglich infolge der NichtVerwendung
eines Agens verursacht wird, das die Grundlage
der Ernährung für viele unsere Thiere sein sollte.

Das inbetreff der Nutzbarmachung des Blutes

zu lösende Problem lag so : es in eine feste Ma-
terie umzuwandeln, die seine färbende Kraft nicht

vollständig verloren hat, ein angenehmes Aussehen
und einen frischen und appetiterregenden Geruch
bietet, die sich endlich unbestimmt lange unter

beliebigen atmosphärischen Bedingungen erhalten

kann ; alles das, ohne irgend einen der Grund-
stoffe verloren zu haben, die in dem Augenblicke
des Ablassens des Blutes selbst seinen Nährreich-

tlium ausmachten.
Ich glaube die Lösung dieses Problemes in

dem Präparate gefunden zu haben, von dem ich

der Societät soeben eine Probe unterbreitet habe.

Dieses ganz frisch in eine verlöthete Büchse ein-

geschlossene Blut hat weder durch Verdampfung,
noch durch Transformation einen seiner ursprüng-

lichen Grundstoffe verlieren können. Sein Aussehen,

das dem einer mit Chocolade gut versetzten Creme
gleicht, erregt den Appetit, so reinlich und völlig

wohlriechend ist sein Anschnitt. Die ganz eigen-

thümliche Art, auf welche dieses Präparat bereitet

ist, erleichtert die Anwendung desselben in allen

möglichen Fällen der Ernährung von Thieren, sei

es, dass man es rein als tonisches und ki'äftig

wirkendes Stärkungsmittel anwenden, sei es, dass

man es der Suppe der Hunde, dem Brei der

Hühner oder jungen Fasane beimengen, oder den
jungen Fischen in den Zuchtfischteiclien vorwerfen
will. Alle Thiere ohne Ausnahme zeigen sich da-

nach lüstern .bis zum.Excesse^Icli habe, davon ein

Pferd fressen lassen, das von dieser neuen Hafer-

art sehr befriedigt schien.

Der Preis ist nicht höher, als der des ge-

trockneten Blutes, und der reelle Werth des Pro-

ductes ist gewiss der doppelte. Durch grosse Quantitä-

ten könnte dieser Preis in beträchtlichem Masse
sich verringern.

(Bullelin de la Sociele d' Acclimatatioii de France.)

Notizen.

Frühes Eintreffen der Pirole. (Brieniche Mittheilung.)

Herr Guido von Bikkessy, Uiig.-Altenburg theilt uns mit,

däss in dortiger Gegend heuer die Pirole auffallend zeitlicti

eingetroffen sind ; während selbe sonst Ende April ihren Ein-

/.ug hielten, beobachtete Herr von Bikkessy in diesem Jahre

das erste Exemplar bereits am 18, April. Von diesem Tage

an hörte und sah genannter Herr immer mehr Pirole.

Die Herbst-Gefltigelschaii auf der land-

imd forstwirtliscliaftliclieii Ausstellung

in Wien.

Die Herbst-Geflügelschau findet in den Tagen
vom 27. September bis 2. October in den Veranden

vor dem Westportale der Rotunde, woselbst auch

die grossartige Frühjahrs -Ausstellung abgehalten

wurde, statt.
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Die Aumelduugen sind vom 1. bis längstens

15. September au das Ausstellungs-Comite der laud-

uud forstwirtlischaftlichen Ausstellung in Wien, k. k.

Prater, Rotunde zu senden und wolle man sich liie-

bei der in den nächsten Tagen mit dem Programme
zur Ausgabe gelangenden Anmeldungsbögen*) be-

dienen.

Die Herbst-Geflügelschau ist, analog den Herbst-

Ausstellungen des „I. ö.-xi. Geflügelzucht- Vereines

in Wien" hauptsächlich als „Junggeflügelschau" ge-

dacht, wenngleich auch ältere Thiere zugelassen

werden: dem entsprechend soll bei der Prämiiri;ng

weniger auf einzelne gute Thiere oder Stämme als

ganz besonders auf züchterische Gesammtleistungeu
das Hauptgewicht gelegt werden. Die Ausstellung

umfasst, wie die Frühjahrs-Ausstellung, alle Zweige
der Geiiügelzucht und stehen für die Prämiirung
zahlreiche grosse silberne und bronzene Ausstellungs-

Medaillen, sowie Diplome zur Verfügung.
Die Junggeflügelschauen des ,,I. ö.-u. Geflügel-

ziicht-Vereines in Wien" haben bewiesen, dass sie

sowohl für den Züchter, der vor Winter den Ueber-

fluss seiner Nachzucht verkaufen, als a^^ch dem
grossen Publicum das zu saisongemäss billigen

Preisen hochrassiges Zuchtmaterial anschaffen will,

geradezu zum Bedürfniss geworden sind und sowohl
Beschickung, als Absatz von Jahr zu Jahr stetig

steigen.

Es sei also auf diese Ausstellung schon heute

mit dem Wunsche aufmerksam gemacht, dass sich

die Züchter des In- und Auslandes an derselben

recht zahlreich betheiligen mögen.

Mittheilung des Directoriums des I. österr.-

ungar. Geflügelzuchtvereines.

In der Bekanntmachung in Nr. 12 d. Bl. ist

ein Irrthum unterlaufen, indem der abhanden ge-

kommene Stamm schwarzer Holländer Nr. 430 ist,

und Herrn Lorenz Schubert in Lichtenfels gehörte.

Nachdem sich dieser Stamm nicht vorgefunden hat

wurde die mit den Herrn Aussteller vom Comite
vereinbarte Kaufsumme als Entschädigung bereits

ausbezahlt.

Aus den Vereinen.

Der von der Brieftaubensection des I. Wiener Vororte-

GeflUgelzucht-Vereines in Rudolfsheim veranstaltete Wettflug von

Regensburg nach Wien (413 Km.) nahm folgenden Verlauf:

Taube-Nr. Eigenthfimer constatirt

28. Herr Pisecker, Rudolfsheim, 8 Uhr 6 Min. Früh.

45. „ Dexler, „ 8 „ 8 „ „

49. „ Müller, „ 8 „ 18 „ „

24. „ Fleissner, Hietzing, 8 „ 21 „ „

13. „ Redinger. Rudolfsheim, 8 „ 34 „ „

3. „ Schulz, Sechshaus, 8 „ 46 „ „

51. „ Zeinlinger, Sechshaus, 8 „ 5Ü „ „

Taobe-Nr. Eigenfhümor conslatirt

59. Herr Schick, Rudolfsheim, 10 Ulir 21 Min. Vormittag.

48. „ Dorn, Sechshaus, 11 „ 27 „ „

15. „ Leitner, Fünfhaus, 12 „30 „ Nachmittag.

79. „ Schnabel,Rudolfsheim, 3 „ 30 „ „

60. „ Mantzel, Sechshaus, 6 „ — ,, Abend.

Da die Constatirung der Tauben im Vereinslocale vor

sich ging, so wird erst in einer der nächsten Sitzungen die Zeit

berechnet, welche man benöthigt, um den Weg vom Ankunfts-

orte der Tauben bis zum Vereinslocale zurückzulegen, und

darnach die Prämiirung vorgenommen.

Wien. Freitag den 18. Juli, fand in feierlicher Weise in

Rustler's Saa'localitiiten, Rudolfsheim, die Preisvertheilung der

von Regensburg nach Wien (413 Kilometer) geflogenen Brief-

tauben des I. Wiener Vororte-Geflügelzucht-Vereines statt. Der

erste Preis 40 Francs in Gold, wurde Herrn Johann Fleissner,

Hietzing zuerkannt, den zweiten Preis 30 Francs in Gold, er-

hielt Herr Hans Pisecker, Rudolfsheim; den dritten Preis 20

Francs in Gold (Ehrenpreis gespendet von Herrn M. Bader,

Rudolfsheim) erhielt Herr Josef Dexler, Rudolfsheim ; den vierten

Preis 15 Francs in Gold, Herr C. R. Rödinger, Rudolfsheim; den

fünften Preis silberne Medaille, Herr Heinrich Schulz, Sechs-

haus; den siebenten Preis 4 Gulden in Silber, Herr Albert

Zeinlinger, Sechshaus; den achten Preis 3 Gulden in Silber,

Herr C. B. Schick, Rudolfsheim; den neunten Preis 2 Gulden

in Silber, Herr August Dorn, Sechshaus. Diplome erhielten

die Herren: J. Leitner, Fünfhaus: H. Schnabel, Rudolfsheim;

J. Mantzel, Sechshaus; ausserdem erhielt Herr Mantzel eine'n

Doppelgulden-Preis, gespendet von Herrn Johann Zinnbauer,

Rudolfsheim, welchen Herrn Mantzel zu Gunsten des nächsten

Brieftaubenwettflug spendete. Sämmtliche Preise waren reich

decorirt.

*) Auch durch die Adm. d. Bl. erhältlich.

Montag den 21. Juli, begann die Brieftauben-Section des

ersten Wr.Vororte-Geflügelzuchtvereinesin Rudolfsheim bei Wien,

mit dem Trainiren junger (1890 Zucht) Brieftauben, dieselben

wurden obgenannten Tages punct 4 Uhr Nachmittags in Ober-

Weidlingau (10 Kilometer von Wien), hei der Restauration

Worlitzek, vor einem zahlreichen aus diesem Anlasse erschienenen

Publicum in Freiheit gesetzt. Ohne zu kreisen schlugen die

Thiere die Richtung nach ihrerHeimat ein, und waren in ein paar

Minuten den Augen der Zuschauer entschwunden. Als abgängig

wurde keine der Tauben constatirt.

Inhalts-Verzeichniss der „Geflügel-Zeitung", Mittheilungen des

Clubs deutscher und österreichisch-ungarischer Geflügel-

züchter, herausgegeben von H. du Roi in Braunschweig.

Nr. 13 vom 1. Juli 1890. Mr. J. W. Ludlow's importirte

Wyandottes. — Wyandotte-Hühner. — Medaillen für Nutzge-

flUgelzüchter (Fortsetzung). — Nachklänge über Charakteristik

der Preisrichter. — Die Geflügel-Abtheilung der landwirth-

schaftlichen Ausstellung zu Strassbuig i. E. — Prämiirungs-

liste derselben. — Inhalts-Verzeichniss von: „Die Schwalbe".

— Vereins-Nachrichten. — Nachruf. — Anzeigen.

_ Es wird gebeten, den Mitgliedsbeitrag

pro 189Ö (5 Gniden österr. Währ.) an den Cassier

Herrn Dr. Karl Zimmermann (Wien, I., Bauern-
markt 11) einsenden zu wollen.

Frühere Jahrgänge der „Mittheilungen" sind, so lange der Vorraih reicht, zu dem ermässigtan

Preise von ä 3 fl. = 6 Mark durch die Adminislration: IL, Untere Donaustrasse 13, zu beziehen.
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